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text Nils Kahlefendt

 B
lindenbibliotheken als 
Schrittmacher der digitalen 
Revolution? Im Büro von 
Thomas Kahlisch, dem Di-
rektor der Deutschen Zen-

tralbücherei für Blinde (DZB) in 
Leipzig, ist die letzte Etappe der 
mehr als 100 Jahre währenden Ent-
wicklungsgeschichte blindenge-
rechter Medien mit Händen zu 
greifen: Auf dem Sideboard thront, 
stattlich wie die große Brockhaus-
Enzyklopädie, eine Blindenschrift-
Ausgabe des »Herrn der Ringe« aus 
hauseigener Produktion, während 
auf Kahlischs Schreibtisch ein DAI-
SY-Player der neuesten Generation 
ins Auge fällt. Das Gerät ist nicht 
viel größer als ein iPod. Auf Tasten-
druck wird der Direktor von einer 
leicht blechern klingenden Stimme 

durch die aktuelle Hör-Ausgabe  
des »Spiegels« navigiert Ressorts, 
Überschriften, ja einzelne Sätze las-
sen sich direkt anwählen. 

In Deutschland produzieren die 
zehn unter dem Dach der Medien-
gemeinschaft für blinde und seh
behinderte Menschen (MediBuS) 
zusammengeschlossenen Hörbü-
chereien pro Jahr rund 1 200 neue 
Blindenhörbücher und Dutzende 
Zeitschriftentitel, sämtlich auf di-
gitaler Basis im DAISY-Format. Das 
sind zwar nur etwa 1,2 Prozent der 
Novitäten des kommerziellen Buch-
markts, dennoch versucht man, 
dessen Vielfalt möglichst breit ab-
zubilden. Aufgrund der vergleichs-
weise geringen Zahl der Blinden-
hörbuch-Neuproduktion konzen

triert sich die Auswahl jedoch eher 
auf gängige Titel. Parallel dazu wer-
den nach und nach die Archivbe-
stände digitalisiert; am Silvester-
abend 2009 endet die Ära der Kas-
setten-Ausleihe. Ein, vorsichtig ge-
sprochen, nicht unerheblicher 
Aufwand. Warum wird er von den 
Blindenbüchereien betrieben, war-
um sind spezielle Hörbücher für 
Nichtsehende nötig? Ist das Hör-
buch nicht ursprünglich ihr Medi-
um? »Blinde nutzen Hörbücher als 
extrem wichtiges Informationsmit-
tel, während sie für Sehende ein 
Add-on zur wunderbaren Welt der 
Literatur sind«, erklärt Kahlisch. 

Da diese freie Auswahl der Infor-
mationen blinden und sehbehin-
derten Menschen nicht per se zur 
Verfügung steht, gibt es die 

Potenzial für 
alle?

Das Blindenhörbuch im DAISY-

Format ist ein Quantensprung, 

sagen die Nutzer. Aber warum 

brauchen Sehbehinderte 

eigentlich besondere Hörbücher?  

Und was hindert die Verlage 

daran, in den Markt 

einzusteigen? Eine Analyse.

management
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Brailleschrift, die seit rund 50 Jah-
ren durch spezielle Hörbücher er-
gänzt wird. Bei diesen Audiobooks 
wird alles vertont – auch ISB-
Nummer, Autorenvita und Klap-
pentext. Normale Audio-CDs zu 
nutzen, fällt Sehbehinderten durch 
die optisch ausgerichtete Bedie-
nung der Player meist schwer.

Versteht man das Blindenhörbuch 
so wie Kahlisch als Medium, das die 
Teilhabe an der Welt ermöglicht, ist 
DAISY tatsächlich ein Quanten-
sprung: Das MP3-Format mit Text-
navigation wurde bereits in den 90er 
Jahren von einem internationalen 
Konsortium der Blindenbiblio-
theken entwickelt; seine Vorzüge 
sind evident (siehe Infokasten). Der 
Haken: Sämtliche Features sind 
nicht auf herkömmlichen CD- und 
MP3-Playern zu nutzen, sondern 
bedürfen DAISY-fähiger Endgeräte, 
die im Fachhandel derzeit noch zwi-
schen 300 und 400 Euro kosten. 

Ärgerlich für den promovierten In-
formatiker Kahlisch, der in DAISY 
das Königsformat für die barriere-
freie Aufarbeitung multimedialer 
Inhalte sieht: das alte Problem von 
Henne und Ei. Denn wo keine Hör-
bücher, da keine Player – und um-
gekehrt. Technisch, so der DZB-
Chef, sei die Bereitstellung von 
Playern für den Massenmarkt kein 
Thema – jeder Anbieter könne 
heute auf leistungsfähigen MP3-
Spielern sehr einfach DAISY-Funk-
tionalität herstellen. Was der In-
dustrie fehle, seien die Käufer. 

Aber es gibt Hoffnungszeichen 
am DAISY-Himmel: Microsoft etwa 
bietet in seinen Office-Anwen-

dungen kostenfrei eine Erweite-
rungs-Software für die barrierefreie 
Nutzung von Word-Dateien an (Sa-
ve as DAISY XML), Adobe hat ein 
DAISY-Plug-in als Open-Source-
Software verfügbar gemacht. Die 
DZB selbst verhandelt gegenwärtig 
mit einem Anbieter, der einen DAI-
SY-Player fürs Handy plant und will 
in einem DAISY-Projekt mit libre-
ka! Fach- und Sachbücher barriere-
frei bereithalten.

In den Communitys blinder Men-
schen hat sich DAISY längst etab-
liert – doch seine Promotoren se
hen auch Entwicklungspotenzial 
für die gesamte Gesellschaft. »Mit 
DAISY«, da ist sich Kahlisch sicher, 
»besitzen wir eine Technologie, die 
nicht nur Hörern mit Sehproble-
men das Lesen leichter macht.«

Die Szenarien vom Hörbuch der 
Zukunft in allen Ehren – doch wa
rum sollten Gerätehersteller tech-
nische Funktionen gewährleisten, 
für die es in der Praxis keine An-
wendungsbeispiele gibt? Die DAI-
SY-Hörbücher, die in den Blinden-
büchereien produziert werden, 
kommen aus urheberrechtlichen 
Gründen nicht in den Handel. Wer 
also geht den ersten Schritt? Einen 
bescheidenen Vorstoß unternahm 
der Zürcher Limmat Verlag, als er 
2005 mit der Krimi-Compilation 
»Tatort Schweiz« das erste DAISY-
Hörbuch in den Handel brachte. »Es 
war eine einmalige Zusammenar-
beit mit der Schweizerischen Bi
bliothek für Blinde und Sehbehin-
derte, die unseren Vertrieb nutzen 
wollte, um auf das innovative For-
mat aufmerksam zu machen«, er-
klärt Verlagsleiterin Liliane Studer.

Argon ist nun der erste Hörbuch-
verlag, der – in Kooperation mit der 
DZB – DAISY-Hörbücher in größe-
rer Anzahl vertreibt. Zur Frankfur-
ter Buchmesse 2008 erschienen die 
ersten 20 Titel der argon daisy edi-
tion, die inzwischen auf 100 Titel 
angewachsen ist und ab März mit 
zehn bis 15 Novitäten pro Monat 
fortgeführt werden soll. Die best-
sellerorientierte Auswahl, die sich 
dezidiert an Nichtsehende und Se-
hende wendet, geht quer durchs 
Verlagsprofil: Belletristik, Krimis, 
Kinder- und Sachhörbücher. Ein 
wichtiges Auswahlkriterium, von 
dem Kaufanreiz ausgehen soll, ist 

Aktualität: »Während die Blinden-
bibliotheken zum Einlesen auf das 
›Schwarzschriftbuch‹ angewiesen 
sind, verwenden wir unsere eigenen 
Audiodateien«, erläutert Katharina 
Eberenz, die das Projekt bei Argon 
leitet.

Vertrieben wird die Edition direkt 
über eine barrierefreie Verlagsweb-
site und über den stationären Buch-
handel; Hauptvertriebspartner ist 
der Mannheimer Blindenhörbuch-
laden Metagis. Von den 100 DAISY-
Ausgaben, die zumeist in Mini-
Auflagen von 50 Exemplaren auf 
den Markt kamen, wurden bislang 
rund 4 500 Exemplare verkauft; mit 
einem Drittel der Titel ist man da-
her schon in der zweiten Auflage.

»Blinde und Sehbehinderte sind 
für uns eine valide Zielgruppe«, er-
klärt Argon-Geschäftsführer Hen-
ning Stumpp sein Engagement. 
»Und wenn Sie sich die demogra-
fische Entwicklung unserer Gesell-
schaft anschauen, nehmen die Fra-
gen, die da auf uns zukommen, eher 
zu als ab. Was die DZB da im Audi-
obereich macht, ist uns, sowohl 
technisch als auch von den Anwen-
dungen her, um Jahrzehnte voraus! 
Wir können jede Menge lernen.«

Während Argon als Publikums-
verlag seine DAISY-Premiere öf-
fentlichkeitswirksam in Szene 
setzte, tut sich ein anderer DAISY-
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Hörbuchformat Daisy

DAISY steht für Digital Accessible Information 
System und bezeichnet die Standards und 
Technologien, die von den Blindenbüchereien der 
Welt für eine neue digitale Hörbuchgeneration 
entwickelt werden. DAISY-CDs zeichnen sich durch 
hohe Speicherkapazität (bis zu 40 Stunden Text) 
aus; der Nutzer kann sich Memo-Punkte und 
Lesezeichen setzen, die Sprechgeschwindigkeit 
lässt sich ohne Verlust an Tonqualität ändern. Die 
Anzahl der Hierarchiestufen ist vom Informations-
gehalt des Buches abhängig, so werden etwa für 
Sachliteratur mehr Suchebenen angeboten als für 
Romane. Die Bedienung der DAISY-Abspielgeräte 
ist ebenfalls sprachgeführt.  

Katharina Eberenz leitet bei Argon das Projekt 
mit der Deutschen Zentralbücherei für Blinde 
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Pionier noch schwer, wirklich wahr-
genommen zu werden. Am innova-
tiven Ansatz fehlt es nicht: Bereits 
2007 brachte das Verlagskontor 
Breuer und Wardin (Bergisch Glad-
bach), ebenfalls in Zusammenarbeit 
mit der DZB, DAISY-basierte 
Sprachkurse auf den Markt. »Ur-
sprünglich«, so Bodo Wardin, »war 
das Hörbuch mal für Sehbehinderte 
konzipiert. Umso erstaunter waren 
wir, dass kein großer Verlag daran 
gedacht hat, das Medium zu nutzen, 
um gerade diesen Menschen das Er-
lernen von Sprachen möglich zu 
machen.« 

Für Wardin macht DAISY denn 
auch nur im Sach- und Fachbuch-
bereich Sinn – doch ausgerechnet 
dieses Segment hinkt im Hörbuch-
markt der Belletristik hinterher. 
Der E-Learning-Experte ist indes 
überzeugt, dass der gegenwärtige 

Stand der Produkte die Möglich-
keiten von DAISY noch längst nicht 
ausreizt. Speziell in der gleichzeitig 
möglichen Einbindung auditiver 
und visueller Inhalte sieht er den 
Nutzen auch für Sehende: Die in-
telligente Verknüpfung von Wort 
und Bild könnte zum Beispiel Kin-
dern oder Legasthenikern das Er-
lernen der Schriftsprache erleich-
tern. »Wenn die Produkte von uns 
oder Argon verstärkt im Markt sind 
und man ihre Vorteile wahrnehmen 
kann«, hofft Wardin, »wird die 
Branche zwangsläufig nachziehen.« 

Zwangsläufig? Momentan hält sie 
sich diplomatisch zurück – und be-
obachtet. »DAISY ist für uns eines 
von vielen Themen«, meint etwa 
Heike Völker-Sieber vom Hörverlag, 
»aber es ist nicht das vorrangige.« 
Unübersichtlichkeit an der Hard

warefront, teure Player, die ›Kon-
kurrenz‹ der bestens vernetzten 
Blinden- und Sehbehindertenver-
bände, die selbst konvertieren und 
ihre DAISY-Produkte unentgeltlich 
zur Verfügung stellen, geringe 
Auflagen und damit höhere 
Gemeinkosten – in vielen 
Häusern heißt es bis auf 
Weiteres: abwarten.

»Das Format wird es 
schwer haben, sich am 
Markt durchzusetzen«, 
ahnt Petra Metzger, die 
für Random House Au-
dio die DAISY-Entwick-
lung im Auge behält. 
»Ob sich neben CD, 
MP3 und Download 
ein vierter Vertriebs-
weg für ein und 
denselben Inhalt 
etablieren lässt, 
halte ich für sehr 
fraglich.« Wie 
schwierig es zu alldem noch immer 
ist, DAISY aus der Behinderten-Ni-
sche zu hieven, zeigt die kritische 
Sicht von Hans Eckardt, für den bel-
letristische DAISY-Bücher nicht nur 
wirtschaftlich »kaum zu verantwor-
ten« sind. Der Pionier der Hör-
buchszene leitete zehn Jahre die 
Blindenhörbücherei Marburg; als er 
1987 sein eigenes Label gründete, 
galt das Hörbuch noch als Medium 
für Lesefaule und Blinde. »Seither 
hat sich das Hörbuch zu einem Inte-
grationsmedium entwickelt. Ein 
Blinder kann eine ›normale‹ CD 
ebenso genießen wie ein Sehender. 
Für mich ist DAISY insofern sogar 
ein Rückschritt, ein verkehrter Ko-
tau vor dem Blindenwesen.«

Thomas Kahlisch, der mit der 
Veranstaltungswoche »DAISY 
2009« im September ein internati-
onales Treffen für Anwender und 
Entwickler moderner Informati-
onstechnologien ins Haus holt, 
weiß, dass er auf dem Weg zum bar-
rierefreien »Hörbuch der Zukunft« 
noch dicke Bretter zu bohren hat. 
Kahlisch schmunzelt: Steckt nicht 
in EPUB, dem offenen Standard für 
die derzeit so heiß diskutierten  
E-Books, die Navigation und Text-
strukturierung von DAISY? Die 
Welt der Blinden und Sehbehinder-
ten hat uns Sehenden eine Menge 
zu geben – durchaus auch techno-
logisch.� b

Was macht die Durchsetzung von DAISY so 
schwierig? 
Es ist das alte Henne-Ei-Problem: 
Wo keine Bücher sind, gibt’s keine 
Player und umgekehrt. Wenn ein IT-
Unternehmen heute in neue Tech-
nologie investiert, ist die erste Frage: 
Wie viele zusätzliche Nutzer, und 
damit Käufer, erreiche ich? Noch 
sind diese Geräte Nischenprodukte. 
Aber die Anzeichen mehren sich, 
dass die Industrie auf Nischenmärk-
te einschwenkt; denken Sie an 
sogenannte Elderware, die plötzlich 
vermehrt auf Consumer-Shows in 
den USA auftaucht. Ich bin über-
zeugt davon, dass die Player-
Hersteller ihre Geräte in absehbarer 
Zeit mit Sprachausgabe und Display 
ausstatten, die DAISY unterstützen. 

Welche Projekte haben Sie in der Pipeline?
Wir arbeiten gerade mit einer Firma 
zusammen, die demnächst einen 

DAISY-Player auf dem Handy 
herausbringen wird. Gerade für 
Entwicklungsländer ist das hochin-
teressant: Dort gibt es nicht so viele 
PCs und teure Endgeräte, aber ein 
Handy hat fast jeder.

Könnten die Widerstände gegen das 
Hörbuchformat DAISY die unbewusste 
Abwehrhaltung gegen eine Technologie 
sein, die zunächst für Menschen mit 
Behinderung entwickelt wurde?
Wir haben wohl Imageprobleme, 
aber die hatte auch das kommerzi-
elle Hörbuch in den ersten Jahren. 
Wenn es so einfach wäre und sich 
mit DAISY schon viel Geld verdie-
nen ließe, wäre die Sache längst 
durchgesetzt. Aber bedenken Sie: 
Auch Kugelschreiber, Schreibma-
schinen oder Scanner wurden 
entwickelt, damit blinde Menschen 
eigenständig schreiben und lesen 
konnten. nk

interv iew

»Wir haben wohl 
Imageprobleme, aber die 
hatte das Hörbuch am 
Anfang auch«

   Thomas Kahlisch, Direktor der DZB Leipzig
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Klein und handlich:  
mobiles Abspielgerät 
für Texte im DAISY-
Format


